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«Ich fühlemich ohnmächtig und
frustriert.» Franziska Regli
kämpft mit den Tränen. Sie
spricht von vier Linden am Ei-
gerplatz inThun. Keine 50Meter
wohnt sie von den Bäumen ent-
fernt. Diese sollen nun doch ge-
fällt werden.

«Wir sehen uns jetzt vor voll-
endete Tatsachen gestellt»,
meint sie traurig. «Der Fällungs-
termin wurde noch um einige
Tage auf den 1. September vor-
gezogen, wohl damit sich nicht
noch Widerstand formieren
kann.» Zur Betrübnis der An-
wohnerin an der Waisenhaus-
strasse mischt sich Unmut: «Ich
kann das Hin und Her der Thu-
nerBehörden und dieArt,wie sie
kommunizieren, nicht akzeptie-
ren.»

Was meint Franziska Regli
mit dem städtischen Hin und
Her? Ein Blick zurück: Ur-
sprünglich hätten an der Wai-
senhausstrasse im Rahmen ei-
ner geplantenVerbreiterung des
Trottoirs und der Sanierung des
Kreisels auf dem Eigerplatz
zwölf Linden gefälltwerden sol-
len. Dagegen wehrten sich die
betroffenen Quartierbewohner.
Sie reichten bei der Stadtverwal-
tung eine Petition mit fast 500
Unterschriften ein. Als Konse-
quenz auf die grosse Oppositi-
on versprach Gemeinderat Kon-
rad Hädener (Die Mitte): «Die
Bäume bleiben.» Kurz darauf
dann wieder eine Kehrtwende:
Nur die Linden an der Waisen-
hausstrasse, nicht aber jene am
Kreisel seien gemeint gewesen,
präzisierte Hädener gestern auf
Anfrage.

«Wir fühlen uns getäuscht»
Franziska Regli – sie hatte ge-
meinsam mit dem Quartierbe-
wohner Markus Meinen die Pe-
tition gegen die Fällung lanciert
– schüttelt den Kopf. «Wir füh-
len uns getäuscht.» Neben ihr
sitzt Daniel Rieder, der ebenfalls

Unterschriften für die Petition
sammelte, und pflichtet ihr bei:
«Hätte die Stadt den Erhalt der
nun von der Fällung betroffenen
vier Bäume ins Zentrum gesetzt,
wäre auch eine Lösung zu finden
gewesen.»

In Reglis Wohnzimmer hat
sich auch Suzanne Albrecht ein-
gefunden. Die Präsidentin von
Pro Natura Region Thun hat am
Freitagmorgen eineMedienmit-
teilung veröffentlicht. «Wir füh-
len uns hintergangen», sagt sie
unmissverständlich. In der Mit-
teilung führt sie eine ganze Rei-
he von Punkten auf, warum die
Linden am Eigerplatz erhalten
werden sollten. Die rund 70-jäh-

rigen Bäume trügen zu einem
angenehmeren Stadtklima bei,
«was junge Bäume erst nach Jah-
renvermögen», hältAlbrecht un-
ter anderem fest: «Linden sind
einheimische Bäume. Sie haben
auch einen hohen Wert für die
Biodiversität, also für Insekten
und Vögel. Und zwar je älter, je
höher dieWirkung.»

Sie zeigt sich ebenfalls be-
fremdet von der widersprüchli-
chen städtischen Kommunikati-
on: «Das Tiefbauamt begründe-
te die Fällung der Bäume im Juni
damit, dass sie krank seien. Mit
einem externen Baumgutachten
konnte Pro Natura Region Thun
der Stadt Thun jedoch nachwei-

sen, dass die Bäume gesund
sind.» Daraufhin habe der Ge-
meinderat und Vorsteher Bau-
und Liegenschaften Konrad Hä-
dener erklärt, die Linden blieben
stehen, und habe sich auch in der
Zeitung zitieren lassen, die Lin-
den seien «nicht krank». Suzan-
ne Albrecht hält dagegen, der
Vorstand von Pro Natura Region
Thun könne «die Fällung dervier
gesunden Linden nicht nachvoll-
ziehen, da es sachlich keine
Gründe dafür gibt».

Petitionärin Franziska Regli
zeigt sich nach einem Gespräch
mit Konrad Hädener «betroffen,
dass den stattlichen Bäumen an
der Waisenhausstrasse und am

Eigerplatz nicht mehr Achtung
undWertschätzung entgegenge-
brachtwird». Gleichzeitig betont
sie, die Aussprache habe «in
freundlichem, respektvollem
Rahmen stattgefunden».

Verständnis für Unmut
Erverstehe und bedaure denUn-
mut der Quartierbewohner und
Petitionäre, sagt Konrad Häde-
ner gegenüber dieser Zeitung:
«Missverständnisse dienen der
Sache wohl nie.» Er wolle aber
auch festhalten, «dass die Peti-
tionäre direkt vomGemeinderat
ein offizielles Antwortschreiben
erhalten haben, das in jedemDe-
tail korrekt war».

Ein Kommunikationsproblem
seitens der Stadt ortet er nicht:
«Aber der Vorfall bestätigt die
alte Weisheit, dass es viel weni-
ger darauf ankommt,was genau
gesagt worden ist, als vielmehr,
was der andere verstanden hat.»

Das zweiteilige Projekt (Trot-
toirverbreiterung Waisenhaus-
strasse und Sanierung Eiger-
platz) hätte insgesamt zwölf Lin-
den tangiert, so der Vorsteher
Bau- und Liegenschaftenweiter:
«Acht an derWaisenhausstrasse
und vier am Kreisel.» Mit dem
Verzicht auf die Trottoirverbrei-
terung an derWaisenhausstras-
se könnten dort nun acht Linden
geschont werden und müssten
nicht ersetztwerden. «Zwischen-
zeitlich haben wir doppelt und
dreifach verifiziert, dass vier Lin-
den am Kreisel aus Gründen der
Verkehrssicherheit weichen
müssen», wiederholt Hädener.
Die Schlagzeile dieser Zeitung
«Die 12 Lindenwerden nicht ge-
fällt» habe er «vor der Publikati-
on nicht gesehen. Sonst hätte ich
sie korrigiert.»

(Anmerkung der Redaktion:
BesagterArtikelwar abDonners-
tagmittag, 12. August, online, ei-
nen Tag vor Publikation in den
Printausgaben. Einem umge-
hend mitgeteiltenWunsch nach
einer Präzisierungvon derAbtei-
lung Stadtmarketing und Kom-
munikation Thun kam die Re-
daktion nach.Dieser betraf nicht
denTitel und dieAngabemit den
zwölf Linden. Diese Aussage
wurden nie beanstandet, ob-
schon der Text vonseiten der
Stadt offensichtlich eingesehen
worden war.)

Ist damit das letzte Wort ge-
sprochen?Werden am kommen-
den Mittwoch, 1. September, im
Rahmen der fünf Tage früher als
ursprünglich angegeben begin-
nenden Sanierung die Baumfäl-
ler am Eigerplatz auffahren?
Ganz resignieren wollen die Pe-
titionäre noch nicht. Zudem er-
wägen sie für den 1. September
eine Protestaktion vor Ort.

Pro Natura und Petitionäre sind empört
Thun Nachdem die Stadt am Eigerplatz nun plötzlich doch vier Linden fällen will, zeigen sich die Petitionäre frustriert.
Und Pro Natura fühlt sich «hintergangen».

Franziska Regli, Anwohnerin und Petitionärin gegen die Lindenfällung, Suzanne Albrecht, Präsidentin Pro Natura Region Thun, und Daniel
Rieder, Petitionär gegen die Lindenfällung, sind schockiert, dass die vier Linden am Eigerplatz, nun doch gefällt werden sollen. Foto: Hans Peter Roth

Die Stadt saniert das Geländer
entlang des Aarequais im Ab-
schnitt Mühleplatz bis Ländte
Hofstetten. So weit, so bekannt
– dass dies geplant ist, hat Bau-
vorsteher Konrad Hädener (Die
Mitte) im Stadtrat schon im Ja-
nuar 2019 im Zusammenhang
mit einemVorstoss für zusätzli-
che Ein- undAusstiegsstellen an
der Aare erwähnt. Nun hat die
Umsetzung des Vorhabens be-
gonnen – und sorgt für Diskus-
sionen und Kritik aus der Leser-
schaft.

Unnötig sei das Ganze, wird
etwa moniert. Gemeinderat Hä-
denerwiderspricht: «Das beste-
hende Geländer weist weitge-
hende Korrosionsspuren und all-
gemeinen Zerfall auf.» Aus
Sicherheitsgründen könne nicht
auf ein neues Geländer verzich-
tet werden. Der Ersatz erfolge
mit Zustimmung des Fachaus-
schusses für Bau- und Aussen-
raumgestaltung und der kanto-

nalen Denkmalpflege im Rah-
men des laufenden Unterhalts.

Statthalter verneint zweimal
NächsterVorwurf: Eswurde kei-
ne Baubewilligung eingeholt.
Stimmt, sagt Konrad Hädener:
«Weil es sich um einen Eins-zu-
eins-Ersatz handelt, ist das Vor-
haben nicht baubewilligungs-
pflichtig.» Die Regionalgruppe
des BernerHeimatschutzes habe
im Mai Anzeige gegen das Pro-
jekt erstattet und geltend ge-
macht, der Geländerersatz sei
baubewilligungspflichtig und auf
das Geländer könne überhaupt
verzichtetwerden. Zuständig für
die Beurteilung der Baubewilli-
gungspflicht ist der Regierungs-
statthalter. «Er hat diese bereits
am 5. Mai 2021 und erneut mit
Verfügung vom 9. August 2021
verneint», erklärt Hädener.

Auch dass das neue Geländer
von der Aare wegversetzt erstellt
wird, sorgt für Unmut: Der Platz

amQuai sei sowieso schon knapp.
Hier verweist der Bauvorsteher
zuerst darauf, dass die Energie
Thun AG gleichzeitig zum Ersatz
des Geländers die öffentliche Be-
leuchtung im Abschnitt Voliere
Schwäbis bis Benatzkyweg er-
neuert – zum Einsatz kommen
stromsparende LED-Leuchten,
«die nur den Gehweg ausleuch-
ten und nicht zurHälfte dieAare».

Die Fussplatte der neuen Be-
leuchtung erfordere jedoch einen
Geländerabstand von 30 Zenti-
meter von der Aussenkante der
Ufermauer. Als zweiten Grund
nennt Hädener die nach den ein-
schlägigen Normen geforderte
horizontale Belastbarkeit des Ge-
länders: «Sie verlangt eineVeran-
kerung in der Mauerkrone mit
diesem Abstand von der Mauer-
kante.»

Sieben Servicezustiege
Ein weiterer Punkt betrifft die
Zustiege zur Aare. Die Kritik: Im

alten Geländer seienTore für den
Notausstieg eingebaut, im neu-
en fehlten diese gänzlich. «Bei
den Toren handelt es sich nicht
umNotausstiege,weder im alten
noch im neuen Geländer», präzi-

siert Konrad Hädener. Die Tore
seien aus Sicherheitsgründen
immer abgeschlossen gewesen
undwürden das auch in Zukunft
sein. «Im neuen Geländer sind
auf der fraglichen Strecke sieben

dieser Servicezustiege zur Aare
vorgesehen.» Dies sei das Ergeb-
nis einerBedürfnisabklärung un-
ter anderem bei städtischen Stel-
len, Kanton, Polizeiinspektorat
Thun, Feuerwehr und Seepolizei.

Undwas istmit den geplanten
neuen Notleitern? Im Stadtrat
hatte Hädener einst erklärt, dass
es davon am Aarequai zu wenig
habe und dass deshalb zusätzli-
che, gut erkennbare Leitern an-
gebrachtwerden sollten.Die Um-
setzung ist für den nächsten
Sommer vorgesehen. Im Gegen-
satz zumGeländer ist hierfür laut
Hädener nämlich eine Baubewil-
ligung notwendig, weil die Lei-
tern eben nicht nur ersetzt, son-
dern neue installiert werden.
Und: «Das Geländer steht auf
Grund undBoden derStadtThun.
Die Notleitern hängen über dem
Gewässerraum der Aare, der
Grundeigentumdes Kantons ist.»

Michael Gurtner

Amneuen Geländer scheiden sich die Geister
Thun Die Stadt ersetzt das Geländer am Aarequai. Das passt nicht allen. Kritisiert wird etwa, dass es kein Baugesuch gab.
Laut Statthalter ist ein solches aber nicht notwendig.

Die Stadt ersetzt das Geländer am Aarequai. In diesem Abschnitt sind
die Korrosionsschäden gut zu sehen. Foto: Michael Gurtner


